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Poſen (Politifcher Nuckblick). 
Deutſchland. Berlin (Obſervations-Corps an d. Elbe; keine 
Vertag 8, Fürſten-Colleg. Unterſuch gegen Seſeloge ruht; Todten« 


bunds Prozeß); Breslau (Eonflitt mit d. Militair Stettin (Mißſtim⸗ 
mung gegen d. Freunde v d. Heydt's); Königsberg (Verurtheil. Nupp's); 
Bonn (Sammlung für Schleswig -Holſt.); V. d. Niederelbe (Vorpoſten⸗ 
gefechte); Hamburg (Eindruck von Williſen's 2ten Armeebefehl); Altona 
d. Beſetzung Flensburg's durch d. Dänen); Kiel (Friedeusgerüchte); 
Schleswig (Proklam. Williſen's; Parlamentär von Krogh nicht ange⸗ 
nommen); Aus Schleswig- Holftein (Verkehr mit Dänemark unterſagt); 
Neuſtadt (ein Schlesw. Holſt. Kanonenboot in d. Luft geſprengt); Nends⸗ 
burg (Seegefecht); Frankfurt (Beſchlüſſe d. Pleuarverſamml); Leipzig 
(Hülfsverein für Schleswig Holſt verboten); Mainz (Durchmarſch von 
Bad. Militair); Homburg (Kriegsdenkmünze); Aus Unterfranken (Bes 
theiligung an politiſchen Vereinen d. Lehrern verboten); Karlsruhe (d. 
Unionsfrage). h 
e Wien (Eindruck d Abberuf. Haynau's in Ungarn); 
Exceſſe gegen Juden in Olmütz); Krakau (d- Feuersbrunſt). 
Frankreich. Paris (keine Veränd. d. Miniſt.; Erhöhung d. Jour⸗ 


8 and. London (Wachſen d. republik. Partei in Canada). 


Türkei. Konſtantinopel (d. Ruff Partei am Bulgar. Aufſtande 
betheiligt). 
Vermiſchtes. 1 i 
Locales. Poſen; Aus d. Schrimmer Kr.; Pudewitz; Bromberg. 
Handel. 
Theater (Hr. Deffoir als Othello). 
Anzeigen 


Berlin, den 24. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Appellationsgerichts Seeretair Friedrich 
Kratzſch zu Naumburg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo 
wie dem Förſter Reichert zu Kerſcheck, Regierungs-Bezirk Gumbin⸗ 
nen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Der Königliche Hof hat geſtern, den 23. Juli, die Trauer auf 
vierzehn Tage fir Se. Königliche Hoheit den Herzog von Cambridge 
angelegt. 


General-Inſpekteur der 


Se. Ercellenz der General- Lieutenant, 
Breſe, iſt von 


Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pioniere, 
Swinemünde hier angekommen. 


—ů— 
Politiſcher Rückblick. 

Deutſchlands innere Zerriſſenheit und Ohnmacht iſt nie deut⸗ 
licher hervorgetreten, als beim Abſchluß des Dänifchen Friedens. Die 
Ratifikation dieſes Friedens iſt noch nicht von ſämmtlichen Regierun⸗ 
gen erfolgt; einige, z. B. Braunſchweig und Hannover, haben ſogar 
Proteſt dagegen erhoben. Oeſterreich, Baiern und Würtemberg beſte⸗ 
hen darauf, daß die Ratifikation nicht von den einzelnen Regierungen, 
ſondern von der Geſammtheit derſelben durch das ſogenannte Bundes. 
Plenum in Frankfurt erfolgen ſoll. Der Oeſterreichiſche Minifter 
Schwarzenberg, dieſer diplomatiſche Schwarzkünſtler, hofft namlich, 
auf dieſe Weiſe Preußen zur Auerkennung dieſes Plenums zu zwingen, 
indeſſen wird Preußen ſchwerlich in dieſe Falle gehen, und ſollte auch 
ſein ganzes Friedenswerk dadurch ſcheitern. Die ſchmaͤhliche Abhängig- 
keit vom Auslande, in welche Deutſchland durch ſeine innere Zerriſſen⸗ 
heit gerathen iſt, hat ſich in dem Garantie Traftat der drei Groß. 
mächte England, Frankreich und Rußland recht deutlich gezeigt; indeß 
iſt noch nicht alle Hoffnung verloren, ſo lauge unter den Deutſchen 
Diplomaten noch Männer ſind, wie der Ritter Bunſen, welche für das 
Recht und die Ehre Deutſchlands mit Kraft und Energie in die Schran⸗ 
ken treten. Bunſens energiſcher Proteſt gegen das Londoner Protokoll 
hat überall in Deutſchland den freudigſten Wiederhall gefunden, ſo 
daß Oeſterreich moraliſch genöthigt worden iſt, ſich dieſem Proteſte 

uſchließen. 
* 71 Werk der inneren Einigung Deutſchlands iſt ſeit unſerem 
letzten Rückblick um kein Haar weiter gefördert worden. Oeſterreich 
hat auf den letzten Vorſchlag Preußens, einen Entwurf der Deutſchen 
Bundes verfaſſung im Verein der gleichgeſinnten Regierungen anzufer⸗ 
tigen, und ſolche der Union zur Berathung und Vereinbarung zukom⸗ 
men zu laſſen, ſeine Abſichten endlich offen dahin ausgeſprochen, daß 
es die Wiederherſtellung des alten Bundestages wünſcht. 
Die Antwort Preußens darauf iſt noch nicht bekannt, doch dürfte ſie 


ich den Abſichten Oeſterreichs günſtig ſein. Rußland hat ſeine 
8 et dun Ertel des geſammten Oeſterreichiſchen Staates 


i nd fallen laſſen. 
* Ne che U ef u tritt Oeſterreich ebenfalls immer 
offener 5 feindſeliger hervor, und nach ſeinen neueſten Kundgebungen 
iſt wenig Hoffnung vorhanden, daß es dieſelbe je anerkennen werde. 
ſucht noch immer auszuweichen und läßt ſich Schritt vor 
So hat das Fürſten Collegium in Berlin das 
Proviſorium der Union abermals auf 3 Monate verlängert, und von 
Je⸗ 


ſetzung des Papiergeldes in den Unionsſtaaten genehmigt, und be⸗ 
ſchloſſen, eine Gewerbeordnung für die Union zu d | 
tige Theilnahme und Unterſtützung, welche der Prinz von Preußen in 
der letzten Zeit dem Unionswerfe zugewendet hat, belebt auf's Neue 
die geſunkene Hoffnung, und dürfte die ſicherſte Bürgſchaft dafür ſein, 
daß das junge und kräftige Preußen ſich von B 
Oeſterreich in Deutſchland nimmer wird aus dem Felde ſchlagen laſſen. 
Der Oeſterreichiſche Bundestag on Frankfurt hat ebenfalls nicht den 
Muth, ſeine Preußenfeindlichen Abſichten offen und energiſch 
ſetzen; es hat bisher durch ee Künſte verſucht, 

einer Anerkennung zu nöthigen, 0 
=“ i 10 will 5 em den Charakter als Bundes⸗Plenum fallen 


laſſen, und ſich als engeren Bundesrath conſtituiren. 


In Preußen hat der König in einer Cabinetsordre öffentlich ſei⸗ 
nen Bank ausgeſprochen für die Theilnahme und Anhänglichkeit, welche 
ſich auf Veranlaſſung jenes bekannten ruchloſen Attentates in Adreſſen 
und anderen Schreiben fo allgemein kundgegeben hatte. Im Miniſte⸗ 
rium werden zwei wichtige Geſetzentwürfe vorbereitet, der eine betrifft 
die Verantwortlichkeit der Miniſter, der andere die Beſeitigung der Ehe⸗ 
hinderniſſe, welche bisher aus der Verſchiedenheit der Religion ent⸗ 
ſtanden. Mit der Gründung einer tüchtigen Preußiſchen Marine ſoll 
Ernſt gemacht werden. Der Plan, den ein Prinz in Betreff dieſes Ge⸗ 
genftandes dem Miniſterium vorgelegt hat, iſt überall mit dem freu⸗ 
digſten Beifall begrüßt worden. Durch ein Königliches Patent werden 
die in den Fürſtenchümern Neuenburg und Valendis vorgenommenen 
Verkäufe von Staats⸗ und Kirchengütern annullirt. Das Obſerva⸗ 
tions⸗Corps an der Elbe, welches ſchon früher beabfichtigt war, ſoll 
nun endlich in der Art errichtet werden, daß die aus Holſtein zurück⸗ 
gekehrten Truppen längs der Elbe von Perleberg bis Hamburg hin 
eine zuſammenhängende Kette bilden, und in jedem Augenblicke nach 
allen Seiten hin verwendet werden koͤnnen. Die Spannung zwiſchen 
Preußen und Hannover vergrößert ſich immer mehr, ſeitdem das letz⸗ 
tere den Badiſchen Truppen den Durchmarſch verweigert hat. Die 
nichtigen und unbegruͤndeten Forderungen deſſelben hat Preußen keiner 
Antwort gewürdigt, ſondern hat jene Truppen durch andere Landesge⸗ 
biete marſchiren laſſen. Dagegen ſucht Würtemberg ſich Preußen zu 
nähern, und die abgebrochenen diplomatiſchen Verbindungen wieder 
anzuknüpfen. 

In Schleswig-Holſtein konnte die Proklamation des Kö⸗ 
nigs von Dänemark, worin derſelbe die Schleswig-Holſteiner zur Nie⸗ 
derlegung der Waffen, und zur friedlichen Ausgleichung der obſchwe⸗ 
benden Differenzen auffordert, die gehoffte Wirkung nicht hervorbrin⸗ 
gen, da ihr Inhalt den Rechten der beiden Herzogthümer durchaus 
keine Garantie bietet. Nach dem Abmarſch der preußiſchen und ſchwe⸗ 
diſchen Trupgen iſt denn auch die Beſetzung Schleswigs durch die 
feindlichen Armeen erfolgt. Die Dänen ſind zuerſt, und zwar von drei 
Punkten aus in daſſelbe eingerückt, nämlich von Jütland mit 25,000, 
von Fünen mit 10,000 und von Alſen ebenfalls mit 10,000 Mann. 
Sie find bereits bis Flensburg und Holnis vorgedrungen, von wo 
aus ſie ihre Vorpoſten vorſchieben. Die ſchleswig⸗holſteinſche Armee 
hat in der Stärke von beinahe 40,000 Mann das ſüdliche Schleswig 
beſetzt. Ihr Einmarſch erfolgte von endsburg aus nach drei verſchie⸗ 
denen Seiten hin: nach Eckernförde nach Schleswig und nach Huſum. 
Der Generalſtab, zu deſſen Chef der Oberſtlieutenant v. d. Tann er⸗ 
nannt iſt, ſteht in Schleswig, und die Vorpoſten reichen bereits bis 
in die Nähe von Flensburg, wo es ſchon zu einigen, jedoch unbedeu⸗ 
tenden Scharmützeln gekommen iſt. Bisher hat der Obergeneral 
v. Williſen, im Verein mit der Statthalterſchaft, mit der größten 
Entſchiedenheit gehandelt. Jedoch fällt es auf, daß der erftere, deſſen 
Sprache bisher immer ſehr kriegeriſch war, in ſeinem letzten Armee⸗ 
bericht plötzlich ſehr friedliche Geſinnungen ausſpricht, und offen be⸗ 
kennt, daß er ihnen zu Liebe höchſt bedeutende militäriſche 
Vortheile dem Feinde geopfert habe. Auch rechtfertigt er darin, 
den Dänen gegenüber, die Beſetzung des ſüdlichen Schleswigs, und 
ſcheint entſchloſſen zu fein, für's Erſte nicht weiter vorzurücken. Sollte 
derſelbe wirklich das Syſtem des Zauderns befolgen, und dem Feinde 
in der Hoffnung einer friedlichen Ausgleichung alle militäriſchen Vor⸗ 
theile überlaſſen wollen, ſo dürfte, bei dem hinterliſtigen Charakter 
der Dänen, die ſchleswig⸗holſteinſche Armee und die gerechte Sache 
der beiden Herzogthümer leicht in die größte Gefahr gerathen. Es iſt 
dieſe Sprache Williſens um ſo unbegreiflicher, als derſelbe noch kurz 
zuvor den daͤniſchen Parlamentär, welcher um einen dreitägigen Waf⸗ 
fenſtillſtand bot, mit den Worten zurückſchickte, daß an einen Waffen⸗ 
ſtillſtand nicht zu denken ſei, fo lange noch ein Däne den Fuß auf 
ſchleswigſchem Gebiet habe, und als bereits am 17. Juli von den 
Wällen Rendsburgs aus durch 841 Kanonenſchüſſe der Beginn des 
Krieges verkündet worden war. Auch haben die Dänen, außer der 
Beſetzung des nördlichen Schleswigs, ihre feindſeligen Abſichten offen 
genug zu erkennen gegeben. So hat dle däniſche Flotte bereits zwei 
ſchleswig-holſteinſche Schiffe gekapert, wofür die Statthalterſchaft die 
Beſchlagnahme alles daͤniſchen Eigenthums in den Hern eich n dem 
geordnet hat. Die ſchleswig⸗holſteinſche Armee, befindet ſich in dem 
beſten Zuſtande, und was ihr au nunmeriſcher Hinſicht abgeht, wird 
durch ihren Geiſt und durch ihre vortreffliche Diseiplin reichlich erſetzt. 
Die daͤniſchen Blätter erkennen das an, und die däniſche Regierung 
hat, im Gefühl ihrer Schwäche, einen Aufruf erlaſſen, worin fie pol⸗ 
niſche und ungariſche Offiziere in ihre Dienſte zu treten auffordert. Ue⸗ 
ber den Kieler Hafen iſt die Blokade verhängt worden, wogegen die 
fremden Konſuln Proteſt erhoben haben. 

Baiern fährt fort, alle freiſinnigen Regungen aufs Entſchie⸗ 
denſte zu unterdrücken. So iſt in Kaiſerslautern eine Privatgeſell⸗ 
ſchaft, welche in einem Garten zufällig politiſche Geſpräche führte, 
ſofort aufgelöſt worden. Die Kammer hat die vorgeſchlagene Steuer⸗ 
erhöhung, und den vom Miniſterium vorgelegten Geſetzentwurf, in 
Betreff der fortbeſtehenden Ausſchüſſe mit legislativer Vollmacht, ver⸗ 
worfen. In München befindet ſich der holſteinſche Abgeordnete Har⸗ 
bou, um gegen den däniſchen Frieden zu proteſtiren, und für die Her⸗ 
zogthümer in Deutſchland einen Werbeplatz zu errichten. 

Die beiden Heſſen haben, nach ihrem Austritt aus der Union, 
ihren beiden Bevollmächtigten den Wiedereintritt in das Schiedsgericht 
der Union unterſagt. In Kaſſel verliert die Regierung mit jedem 
Tage an Halt, ſelbſt das Militär iſt oppoſitionell. 

In Baden ſind die Truppen am 15. und 16. d. M. endlich nach 
Preußen ausmarſchirt, die Artillerie von Karlsruhe, und die Infan⸗ 
terie von Durlach aus. Die beiden Heſſen haben neuerdings den 
Durchmarſch geſtattet, und auch der Gouverneur von Mainz hat ſei⸗ 
nen Proteſt dagegen zurückgenommen. 

In Würtemberg iſt ein Komplott zum Sturz der Dynaſtie 
entdeckt. Ein Agent deſſelben, ein Buchbinderlehrling, wurde verhaf⸗ 


tet. Die liberale Partei behauptet, es ſei dies von der Reaktion ange⸗ 
zettelt worden, um die Führer der Linken zu kompromittiren. 

Sachſen iſt in ſeiner Reaktion konſequent. Das Miniſterium 
hat die Bildung von Vereinen zur Unterſtützung der Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner aus dem Grunde unterſagt, weil Sachſen den Däniſchen Frie⸗ 
den ratificirt habe. Der Landtag ift endlich inſoweit vollzählig ge⸗ 
worden, daß er am 22. d. M. eröffnet werden konnte; Beſchlüſſe wird 
er jedoch nicht ſaſſen konnen, weil die dazu nöthige Anzahl von 2 der 
Abgeordneten nicht zuſammen iſt. Die Univerſität Leipzig hat troß der 
Aufforderung des Miniſterium nicht gewählt. 

In Oeſterreich ſcheint ſich das Miniſterium von jedem mili⸗ 
täriſchen Einfluſſe frei machen zu wollen. Man ſpricht neuerdings 
von der Abdankung Radetzky's. Haynau kann ſeine Entlaſſung noch 
immer nicht verſchmerzen; er wüthet in den öffentlichen Blättern gegen 
das „demagogiſche“ Miniſterium, und ſcheint damit Auklang im 
Militair zu finden. Die Regierung hat beſchloſſen, ſo lange England 
auf dem bisher beobachteten Prinzip der Entſchädigungsforderungen 
beſteht, keinem Engländer das Domicil in Ungarn zu geſtatten. 

England hat in der letzten Zeit ſchwere Verluſte an großen 
Männern erlitten. Kaum war Robert Peel beerdigt, ſo ſtarb der Her⸗ 
zog von Cambridge, der Oheim der Königin, und in dieſen Tagen iſt 
das Gerücht von dem Tode Wellington 's zu uns gedrungen. Im 
Unterhauſe ſind wieder zwei wichtige Motionen eingebracht worden, 
die eine in Betreff der Wahlreform, die andere in Betreff der Aufhebung 
der Todesſtrafe; zwar haben beide nicht die Majorität des Hauſes er⸗ 
langt, aber die Abſtimmung hat gezeigt, daß ihre endliche Gewährung 
nicht mehr fern ſein dürfte. 

In Frankreich hat die National⸗Verſammlung das Preßgeſetz 
vom 16. d. Mts. mit einer Majorität von 127 Stimmen angenommen. 
Daſſelbe iſt ein Produkt der Jeſuitenpartei und dürfte mehr der menſch⸗ 
lichen Bildung, als der Anarchie entgegenarbeiten. Außer den Cautio⸗ 
nen, dem Zeitungs- und Broſchürenſtempel iſt der wahrhaft Ruſſiſche 
Zuſatz der gefährlichſte, daß jeder Zeitungsartikel ohne Unterſchied des 
Inhaltes mit der Namensunterſchrift des Verfaſſers verſehen fein muß. 
In Folge dieſes Geſetzes haben die Buchhändler den Preis der Bücher 
um 25 Prozent erhöht. Ein Journaliſten⸗Congreß wird erwartet. Die 
National⸗Verſammlung hat ihre Vertagung von Mitte Auguſt bis 
zum 11. November beſchloſſen. Der Präſident Ludwig Napoleon geht 
mit dem Gedanken um, eine kaiſerliche Leibgarde zu errichten. Man 
erwartet während der Vertagung der Nat. Verſ. einen bonapartiſtiſchen 
Staatsſtreich, die Legitimiſten ſind außerordentlich thätig und nicht 
abgeneigt, ſich im Falle der Gefahr mit der Bergpartei zu vereinigen; 
eine Fraktion derſelben, die ſogenannte „junge Rechte“ hat ſich wieder 
in der National⸗Verſammlung den Republikanern offen zugeneigt. 
Sie befämpt ſogar das neue Wahlgeſetz und beabſichtigt eine Reviſton 
deſſelben, nachdem fie bemerkt hat, daß auch von ihrer Partei ſehr viele 
Wähler durch daſſelbe ihr Wahlrecht verloren haben. Der Verkehr der 
Legitimiſten mit Wien und Frohsdorf iſt außerordentlich lebhaft. 

Aus Rußland wird die Verringerung der aktiven Armee um 
80,000 Mann gemeldet. Das Gerücht von der Abdankung des Kai⸗ 
ſers hat ſich nicht beftätigt, vielmehr werden bereits die glänzendſten 
Vorbereitungen zur Feier des 25jährigen Jubiläums der Thronbeſteigung 
des Kaiſers Nikolaus getroffen, und die Polen knüpfen an dieſes Er⸗ 
eigniß die Hoffnung einer allgemeinen Amneſtie. Von St. Petersburg 
iſt eine zweite Abtheilung der Ruſſiſchen Oſtſeeflotte, mit 10,000 Mann 
Landungstruppen am Bord, nach den Däniſchen Gewäſſern abgeſegelt. 

In Neapel ſind die Differenzen mit England wegen der britti⸗ 
ſchen Entſchädigungsforderung der gänzlichen Ausgleichung nahe. Die 
Engliſche Flotte wird daher von Malta aus nicht nach Neapel, ſondern. 
wahrſcheinlich nach Schleswig⸗Holſtein ſegeln. In Folge der Verlo⸗ 
bung einer Neapolitaniſchen Prinzeſſin mit dem Grafen Montemolin, 
dem Spaniſchen Kron⸗Prätendenten, hat Spanien die diplomatiſchen 
Verbindungen mit Neapel abgebrochen. Der Spaniſche Geſandte iſt 


plötzlich abgereiſt. 


— 
Deutſchland. 

Berlin, den 23. März. (Berl. N.) Hr. v. Radowitz, welcher 
während feiner jetzigen Anweſenheit den Vorſitz im proviſoriſchen Für⸗ 
ſten⸗Kollegium übernommen hat, halt ſich, wenn feine Anweſenheit 
hier nicht erforderlich iſt, ſtets in der unmittelbaren Nähe Sr. Maj. 
des Königs auf und wohnt im Schloſſe von Sansſouci. — Wie be⸗ 
reits gemeldet, werden unſere, aus Schleswig abrückende, Truppen, 
in Verbindung mit det Preußiſchen Beſatzung in Hamburg, als ein 
Obſervationskorps theils auf Hamburgiſchem, theils auf Mecklenburg., 
theils auf Märkifchem Gebiet aufgeſtellt werden. Den Befehl über 
alle dieſe, auf den drei verſchiedenen Territorien gruppirten Truppen 
wird der General v. Hahn behalten. Das 15. Juf.⸗Regt. wird nicht 
in Perleberg allein, ſondern theils dort, theils in Wittenberge bleiben. 
Auf Meckleuburgiſches Gebiet kommen das 11. Huſaren⸗Regiment und 
das 7. Infanterie⸗Regiment, erſteres in der Gegend von Ratzeburg, 
das letztere nach Boyzeuburg und Hagenow. Auf Hamburgiſchem 
Gebiet verbleibt die Artillerie und das 12. Jufanterie⸗Regimenk, wel⸗ 
ches an die Stelle des 15. tritt. — Von einer früher zur Sprache ge⸗ 
kommenen Vertagung oder Ausſetzung der Berathungen des proviſo⸗ 
rischen Fürſten⸗Kollegtum iſt, Angeſichts der ernſten age der Deutſchen 
Angelegenheiten und bei der entſcheidenden Wichtigkeit des Augenblicks, 
abgeſtanden worden. Die Sitzungen werden vielmehr ihren regelmä⸗ 
ßigen Fortgang nehmen. Nur zwei Mitglieder des Kollegiums ſind, 
durch anstrengende Thätigkeit erſchöpft, zum Gebrauche der Bäder ger 
genöthigt, und zwar der Anhaltiſche Miniſter von Plötz in Karlsbad, 
wohin derſelbe bereits abgereiſt, und der Badiſche Legationsrath von 
Meyfenbug in Baden, wohin derſelbe morgen abgehen wird. Beide 
werden jedoch in kürzeſter Frist zurückerwartet. — Die Untersuchung 
gegen Sefeloge ruht jetzt. Der Jugquirent Stadtgerichts⸗Rath Schlötke 
befindet fich bereits ſeit acht Tagen mit vierwöchentlichem Urlaub ab⸗ 
weſend. — Im nächſten Monat kommt der Prozeß in Betreff des Tod 


tenbundes und der aufgefundenen Handgranaten vor dem hiefigen- 
Schwurgericht zur Verhandlung. f 

J. Breslau, den 22. Juli. Wiederum haben wir einen die 
öffentliche Ruhe ſtörenden Konflikt zu bedauern. Derſelbe war zwar, 
wie faſt immer, in ſeinen Anfängen ſehr unbedeutend, hätte aber leicht 
die traurigſten Folgen nach ſich ziehen können. Er ereignete ſich in der 
Nacht von geſtern zu heut. In einem Laden der Friedrich Wilhelms⸗ 
ſtraße vor dem Nikolaithore hatte ſich ein etwas berauſchter Haushäl⸗ 


ter wörtliche Beleidigungen gegen einen der Handlungsdiener erlaubt, 


wodurch ſich dieſer bewogen fühlte, den Unhöflichen durch von dem 
nächſten Poſten geholte Wachtmannſchaft verhaften zu laſſen. Dabei 
nahmen ſich jedoch ein paar Bekannte des Haushälters an, und mach— 
ten dem Handlungsdiener lebhafte Vorwürfe, welche dieſer in gereiztem 
Tone erwiderte, fo daß ſich in dieſem, auch des Nachts ziemlich beleb— 
ten Stadttheile bald ein von Vorübergehenden gebildeter Zuſchauer⸗ 
kreis einfand. Man beſchwerte ſich auch gegen das Militär über die 
vorgenommene Verhaftung, was natürlich durchaus unpaſſend war, 
da dieſes nur der Aufforderung Folge zu leiſten hatte. Als aber einer 
der Soldaten äußerte: „das iſt Kriegsrecht“, wurde die Menge da⸗ 
durch merklich erbittert, rief, der Belagerungszuſtand habe aufgehört 
u. ſ. w. Der kommandirende Unteroffizier forderte hierauf zum Aus⸗ 
einandergehen auf. Man leiſtete jedoch nicht Folge, und da die an⸗ 
weſende Mannſchaft zu gering war, ließ man von der Thorwache Vers 
ſtärkung kommen. Der Kommandirende ließ hierauf, Angeſichts der 
Verſammelten, denen er die ſcharfen Patronen zeigte, laden. Auch 
dies half aber Nichts, und erſt, nachdem fie drei Mal unter Trommel⸗ 
ſchlag im Namen des Königs zum Auseinandergehen aufgefordert 
waren, entfernten ſich die Umſtehenden langſam. Daß dieſer Vorfall 
ſo glücklich und ohne Blutvergießen ablief, iſt um ſo erfreulicher, wenn 
man weiß, welche Aufregung ein einziger Schuß in Breslau hervor⸗ 
gerufen hätte. Allerdings herrſcht gegenwärtig tiefe Ruhe, aber dieſe 
Ruhe darf uns nicht täuſchen. Noch iſt der Haß zwiſchen dem Arbei⸗ 
terſtand und dem Militär ſo ſtark wie früher, und es bedürfte nur 
eines derartigen Anlaſſes, um ihn in Flammen ausſchlagen zu ſehen. 
Hoffen wir deshalb, daß künftig alle Stände das Ihrige dazu beitra⸗ 
gen werden, derartige Vorfälle entweder ganz zu vermeiden, oder doch 
mit möglichſter Ruhe und Beſonnenheit zu beendigen. 

Wir haben ſchon mitgetheilt, daß von den Mai-Verurtheilten 
nur der Goldarbeiter Caſſirer noch nicht abgeführt ſei, weil eine neue 
Anklage gegen denſelben vorliege. Vorgeſtern kam dieſelbe vor dem 
biefigen Stadtgericht zur Verhandlung. Der Angeklagte hatte näm⸗ 
lich in der öffentlichen Sitzung des Schwurgerichts, bei Gelegenheit 
feiner Vertheidigung, geäußert: „Die beiden Zeugen, welche behaup⸗ 
ten, mich an der Barrikade geſehen zu haben, ſind Lügner und bös⸗ 
willige Verläumder.“ Caſſirer wurde jedoch von der deshalb gegen 
ihn erhobenen Anklage freigeſprochen, weil er nur ſeine Vertheidigung 
im Auge gehabt, und eine Beleidigung der betreffenden Zeugen nicht 
beabſichtigt hätte. 

Stettin, den 21. Juli. (Berl. N.) Gegen die Vorſteher der 
kaufmänniſchen Korporation, welche nicht ihre Zuſtimmung zu der be⸗ 
kannten Mißbilligungsadreſſe gegen die Politik des Hrn. v. d. Heydt 
geben wollten, herrſcht hier noch immer eine große und gerechte Ver⸗ 
ſtimmung; wogegen man es denjenigen Herren Dank weiß, welche 
deſſenungeachtet die Adreſſe an den Miniſter gelangen ließen, und ihm 
nach der Antwort der Regierung, daß ſie dazu kein Recht hätten, zeig⸗ 
ten, daß ihnen ein ſolches allerdings in vollem Maaße zuſtehe. So 
ſehr hier die Sympathieen für Schleswig⸗Holſtein rege ſind, will man 
doch, nicht mit Unrecht, für ein öffentliches Auftreten für fie den Zeit- 
punkt des erſten Zuſammentreffens abwarten, um danach die nöthige 
Hülfe bemeſſen zu können. Ein unvorſichtiges Drängen würde nur 
ſchaden; aber trotz aller Opfer, die wir gebracht und die wir ferner zu 
bringen haben werden, iſt das Gefühl der Deutſchen Ehre doch hier 
in dem Maaße lebendig, daß Niemand anſtehen wird, dafür hervor⸗ 
zutreten. Wie gern würde in den Oſtſeeprovinzen Alles geſchehen ſein, 
wenn man in irgend einer Weiſe einen Erfolg hätte abſehen können, 
welcher das ausgelegte Kapital der getragenen Verluſte hätte vergüten 
können. . 

Königsberg, den 20. Juli. Geſtern erſchien vor dem Schwur⸗ 
gericht Dr. Rupp, in den Anklageſtand verſetzt, weil er durch einen 
Aufſatz in Nr. 19. des Oſtpreußiſchen Volksboten“, betitelt: Die Na⸗ 
tionalverſammlung und die 4 Könige, ſich der Majeſtätsbeleidigung, 
des frechen, unehrerbietigen Tadels und der Anreizung zu ſtraf baren 
andlungen ſchuldig gemacht haben ſollte. Er ward jedoch von den 
eſchwornen mit 7 gegen 5 Stimmen nur für ſchuldig befunden, die 
Ehrfurcht gegen den Konig verletzt zu haben, und nachdem der Ge— 
richtshof ebenfalls ihn für ſchuldig erklärt, zu zweimonatlicher 
Gefängnißſtrafe und Tragung der Koſten verurtheilt. 

Bonn, den 20. Juli. (Berl. N) Die Sammlung für Schles⸗ 
wig- Holftein nimmt einen glücklichen Fortgang; Zahlen mögen reden. 
Vom 18. bis 20. Juli find dem Comité von 61 Perſonen 316 Thlr. 
eingezahlt worden. Es iſt begründete Hoffnung vorhanden, daß die 
Sammlung mit ähnlicher Ergiebigkeit fortgeſetzt werden wird. (Von 
Elberfeld ſind bereits 3000 M.⸗Banco nach Kiel abgeſendet, von 
Crefeld 603 M.⸗ Banco.) 

Von der Niederelbe, den 22. Juli. Mit dem geſtrigen Tage 
können wir den Feldzug als eröffnet betrachten. Eine geſtern an die 
Soldaten erlaſſene Proklamation des Generals v. Williſen erklärt, 
daß es zur Entſcheidung durch die Waffen kommen muß, da das Koͤ⸗ 
nigliche Manifeſt nichts als leere Worte enthalte, auf die hin keine 
Unterwerfung stattfinden könne. Er ermahnt das Heer, in guten und 
ſchlimmen Tagen feſt zuſammen zu halten, wie auch er bis auf den 
Mann aushalten wird. Nach Verleſung dieſer Proklamation wurde 
von den Soldaten ein ſtürmiſches Hoch dem General v. Williſen ges 
bracht, ein zweites Schleswig-Holſtein. Die Vorpoſten unſers Hee- 
res, nämlich das erſte Jäger⸗Corps, hatten geſtern ein Geſecht mit 
einem Däniſchen Streifkorps ſüdlich von Flensburg zu beſtehen, 
wobei auf unſerer Seite gegen 20 Todte und Verwundete waren. 
Wie groß der Verluſt des Feindes geweſen, weiß man nicht, da er 
mit Zurücklaſſung einer Munitions⸗Kolonne, die in unſere Hände 
fiel, ſich ſchnell zurückzog, und Todte und Verwundete mitnahm. Auch 
bei Bült fand dieſe Nacht ein kleines Seegefecht zwiſchen dem Dampf⸗ 
ſchiff „Bonin“, dem das Dampfſchiff „der Löwe“ mit 2 Kanonenböten 
zu Hülfe eilte, und dem erſt im vorigen Jahre neu erbauten Däni⸗ 
ſchen Kriegsſchiff „Holger Danske“, ſtatt, welches zum Nachtheil des 
„Holger Danske“ endete, der ſich zurückziehen mußte, da in demſelben 
bang die von unſeren Kanonenböten kamen, ſtecken geblieben 
ſein ſollen. 2 

Hamburg, den 21. Juli. Der zweite Armeebericht Williſens 
bat einen ſehr unerfreulichen Eindruck gemacht, der noch dadurch ver⸗ 
ftärft wurde, daß, wie wir heute Mittag aus einem Anſchlage in der 
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Börſenhalle, einen Auszug aus dem Schreiben eines ihrer Schleswiger 
Korreſpondenten enthaltend, erfahren, von Daͤniſcher Seite kein Par⸗ 
lamentär an die Statthalterſchaft, ſondern vielmehr vorgeſtern ein 
ſolcher vom Gen. Williſen an den Däniſchen Oberbefehlshaber Gen. 
v. Krogh geſandt worden iſt, um, wie es auf dem Anſchlage heißt, 
noch einen letzten Verſuch zu machen, die Däniſche Regierung zu ver⸗ 
ſöhnlichen Vorſchlägen zu veranlaſſen. Man iſt alſo abermals, nun 
ſchon zum 4. Male, den Dänen entgegengekommen und hat wiederum 
ſchon inſofern ſich eine Demüthigung gefallen laſſen müſſen, als der 
Parlamentär nicht vorgelaſſen, ſondern nur das Schreiben ihm abge— 
nommen worden und bis jetzt unbeantwortet geblieben iſt. Dagegen 
breiten ſich demſelben Anſchlage zufolge, die Dänen immer weiter in An⸗ 
geln aus: geſtern Abend erwartete man ihr Hauptquartier in Großholt; 
ihre Patrouillen ſtreifen bis Satrup nördlich, bis Sterup öftlich in 
Angeln. Die Inſel Fehmarn halten ſie beſetzt; Nachrichten über 
Lübeck zufolge haben ſie vorgeſtern von dieſer Inſel aus mehrere Bom⸗ 
ben nach Heiligenhafen (Holſtein) geworfen; dagegen ſind die beiden 
von ihnen weggenommenen kleinen Holſteiniſchen Schiffe wieder frei 
gegeben worden. (In Altona iſt geſtern ein Däniſches Schiff mit Be⸗ 
ſchlag belegt, ein anderes iſt noch rechtzeitig in den hieſigen Hafen 
entwiſcht.) — Vor Travemünde hat (der „Lüb. Ztg.“ zufolge) geſtern 
ein Schleswig-Holſteiniſches Schrauben-Dampfſchiff (wahrſcheinlich 
der „v. d. Tann“) ein Däniſches Kriegsdampfſchiff verfolgt und ſpater 
eine Däniſche Jacht aufgebracht, indeß iſt dieſe allein in den Trave⸗ 
münder Hafen eingelaufen und die dortigen Behörden wollten erſt beim 
Lübecker Senat Verhaltungsmaßregeln darüber einholen, ob das 
Dampfboot ſeine Priſe in dem neutralen Hafen in Sicherheit bringen 
dürfe. Sie ſehen alſo, die Holſteiniſchen Häfen und Küſten wenig— 
ſtens werden von den Dänen nicht durch den Frieden vor ihren An⸗ 
griffen als geſchützt angeſehen. (Nat.⸗ J.) 

Altona, den 21. Juli. Die Beſetzung Flensburgs durch die 
Dänen iſt ſeit dem Wiederbeginn der Feindſeligkeiten in den Herzog⸗ 
thümern das bedeutendſte Ereigniß. Ueber die Aufnahme und das 
Verhalten der Dänen in dieſer Stadt liegen bis jetzt nur däniſche Be⸗ 
richte vor: die Kopenhagener „Nyeſte Poſt-Efterretninger“ theilt dar⸗ 
über Folgendes mit: „Heute, am 17. Mittags, rückte die däniſche 
Avantgarde unter General Schleppegrell in unſere Stadt ein, beglei- 
tet von den Bewegungen der Kanonenböte im Meerbuſen bis zum 
Hafen ſelbſt. Sie wurde von den Einwohnern der Stadt auf das 
Wärmſte empfangen. Danebrogs wehten, die Häufer waren mit Blu⸗ 
men feſtlich geſchmückt. Geſtern Abend waren eine halbe Kompagnie 
vom 3. Reſerve⸗Jägerkorps, und einige Dragoner bei Cruſau, wo ſie 
die Barrikaden der Holſteiner vom vorigen Jahre verbrannten, worauf 
ſie wieder zu ihrem Korps zurückzogen. Paſtor Lorenzen von Adelby 
und Gutsbeſitzer Lorenzen (von Waſſersleben) find arretirt. Polizei— 
meiſter Nieman iſt geſtern ſeines Amtes entſetzt; ſeine früheren Diener 
trugen heute däniſche Kokarden. Es iſt das Centrum der Armee, 
das hier eingerückt iſt, wohingegen eine Abtheilung bei Holnis gelan⸗ 
det, eine andere nach Weſten abgegangen iſt. Unſere Polizei zeigt 
ausgezeichnete Thätigkeit, konnte aber doch nicht verhindern, daß die 
Fenſter vieler Deutſchen geſtern Abend auf den Lauf gingen. Heute 
Abend werden die ſchwediſchen Truppen von unſeren eigenen Soldaten 
abgelöſt. Zu morgen erwarten wir den Reſt unſeres Heeres hier durch. 
Das ruſſiſche Dampfſchiff ſchiſfte heute Morgen eine große Anzahl der 
neutralen Truppen ein. Es iſt hier an den Straßenecken ein vermuth- 
lich in Kopenhagen gedrucktes Plakat angeſchlagen, worin die Forderung 
geſtellt wird: „keine Amneſtie gegen die Landesverräther.“ (D. R.) 

Kiel, den 21. Juli. (H. C) Die Friedens- oder Waffenſtill⸗ 
ſtandsgerüchte erhalten ſich, ſind aber ohne allen Gehalt, und ſicherem 
Vernehmen nach wird die Statthalterſchaft ſich über den Ungrund der⸗ 
ſelben nächſtens offiziell äußern. — In dieſer Nacht hoͤrte man von 
der Ruſſiſchen Flotte eine ſtarke Kanonade. — Es ließ ſich geſtern vor 
unſerem Hafen auch eine Schwediſche Kriegs-Dampffregatte ſehen. 

Kiel, den 22. Juli. Geſtern Morgen in aller Frühe hörte man 
hier ſehr heftigen Kanonendonner, welcher wieder von abſegelnden und 
ankommenden Ruſſiſchen Kriegsſchiffen herrührte. 

Schleswig, den 20. Juli. Um keinen Schritt ungethan zu 
laſſen, der möglicherweiſe zum Frieden führen könnte, hat der General 
Williſen geſtern einen Parlamentair an den General v. Krogh geſandt, 
um eine letzte Vorſtellung von der Nutzloſigkeit des Krieges zu machen 
und ihn zu bewegen, verſöhnliche Vorſchläge von der Däniſchen Regie⸗ 
rung zu bewerkſtelligen. Dieſe Kommunikation wurde mit der Bemer— 
kung begleitet, daß die Herzogthümer völlig bereit wären, den Kampf 
bis auf's Aeußerſte zu führen, daß ſie aber noch in dem letzten Augen⸗ 
blicke ihre Bereitwilligkeit, Frieden zu ſchließen, zeigen wollten. Der 
Parlamentair wurde nicht vorgelaſſen, das Schreiben aber ihm abge⸗ 
nommen. Bis jetzt iſt keine Antwort erfolgt. (Die Proklamation Wil⸗ 
liſens läßt erſehen, daß die Antwort ungünſtig geweſen iſt.) 

Schleswig, den 21. Juli. Williſen hat aus dem Haupt⸗ 
guartke Falkenburg eine neue Proklamation erlaſſen. An die Solda— 
ten! Der Tag der Entſcheidung iſt da, da auf die verlangte Unter- 
werfung, auf die gemachten Verſprechungen nun nicht mehr eingegan⸗ 
gen werden könne. Er werde jedenfalls bei ihnen ausharren. 

(Tel. Corr.⸗ Bur.) 

— (H. C) Die Dänen haben, nachdem fie ihre recognosciren— 
den Vorpoſten ſüdlich von Flensburg aus überall (namentlich nach 
Satrup und Sterup, ſie ſollen auch in Grünholz und Ausader ge- 
ſtanden haben) vorgeſchoben hatten, dieſelben, wie es geſtern Abend 
hieß, wieder eingezogen. Vom Norden kommen noch immer einige 
Flüchtlinge au. Man hörte in dieſem Augenblick, 8 Uhr Morgens, 
Kanonendonner, vermuthlich eine Parade. In Flensburg durchzieht 
der Däniſch⸗geſinnte Pöbel mit Heinrich Jenſen und Klewing an der 
Spitze die Stadt; in Apenrade haben die Daniſch-geſinnten Schiffs⸗ 


zimmerleute und Matroſen ſich bewaffnet. Geſtern beſuchte der Statt— 


halter Gr. v. Reventlow unſere Stadt, doch hat er ſie bereits wieder 
verlaſſen. Ein paar Berichterftatter für Engliſche Zeitungen find hier 
angekommen. Aus Hadersleben erfahren wir, daß kurz vor dem Ein⸗ 
marſch der Dänen die Preſſe der (in Däniſcher Sprache erſcheinenden, 
übrigens Deutſch-geſinnten) „Nordſchlesw. Ztg.“ verſiegelt iſt und das 
genannte Blatt daher aufgehört hat, zu erſcheinen. 

Aus Schleswig-Holſtein, den 21. Jul. Wie es ſich er⸗ 
warten ließ, hat der zweite Armeebericht Williſen's faft allgemein die 
Beſorgniß erregt, daß die Statthalterſchaft abermals zu fruchtloſen Ver⸗ 
handlungen ſich habe verleiten laſſen. Wir freuen uns daher, Ihnen 
berichten zu können, daß zufolge einer ausdrücklichen, angeſehenen 
Privaten gegenüber abgegebenen Erklärung eines Mitgliedes unſerer 
Regierung, durchaus keine Unterhandlungen ſtattfinden, 
wofür denn auch der Umſtand ſpricht, daß ſo eben eine Verordnung 
erlaſſen iſt, welche jeden Verkehr mit Dänemark unterſagt. Der mili- 
tairiſche Vortheil aber, welchen der Obergeneral geopfert hat, um, wie 


er ſich ausdrückt, noch im letzten Augenblicke die friedliche, verſöͤhn⸗ 
liche Geſinnung Schleswig-Holſteins zu dokumentiren, verliert deshalb 
an Bedeutung, weil, wenn man auch den augenblicklichen Einmarſch 
der Dänen in Flensburg hätte verhüten können, die Stellung bei Bau 
doch für die Armee nicht die Sicherheit und Feſtigkeit bietet, wie die 
jetzt eingenommene bei Idſtädt, die letztere überdies, wenn es zur 
Schlacht kommt, ein weit beſſeres Terrain für die Entwickelung der 
Kavallerie und namentlich für die Wirkſamkeit der Artillerie bietet, in 
welcher letzteren Waffe wir ohne Zweifel den Dänen überlegen ſind. 

Alle Berichte vom Heere verſichern, daß man täglich einem Zu⸗ 
ſammenſtoß entgegen ſehen kann und daß der Geiſt der Truppen ein 
vortrefflicher ift. — Die Dänen haben ihres Verſprechens ungeachtet, 
wie gewöhnlich den Raub wehrloſer Privaten und Beamten, die ihrer 
deutſchen Geſinnung wegen bekannt ſind, wieder begonnen. Deshalb 
ſieht man täglich Flüchtlinge aus dem Norden ankommen, von denen 
die Jüngeren ſofort in die Armee treten. 

Neuſtadt, den 21. Juli. Der Commandeur des Schrauben“ 
Dampf⸗Kanonenboots „v. d. Tann“, Lieutenant Lange, hat 
im diesjährigen Kriege das erſte Beiſpiel aufopfernder Vaterlandsliebe 
gegeben. Er hat geſtern Abend ſein Schiff ſelbſt angezündet und in 
die Luft geſprengt, damit es nicht dem Feinde in die Hände falle. 
Nachdem ein größeres Däniſches Dampfſchiff auf das Boot Jagd ge- 
macht und dieſes ſich erſt nach der Travemündung zurückgezogen hatte, 
lief der „v. d. Tann“ wieder aus, nahm ein Däniſches Handelsfahre 
zeug und wollte die Priſe in Travemünde einbringen. Auf Grund 
der Neutralität verweigerte man die Aufnahme, wollte ſogar nicht ge⸗ 
ſtatten, daß das Dampf-Kanonenboot allein vorläufig im Hafen 
bleibe. Da es demſelben unmöglich war, das aufgebrachte Däniſche 
Schiff nach Neuſtadt zu führen, mußte es die Priſe fahren laſſen. 
Lieutenant Lange trat mit feinem Schiffe allein die Fahrt nach dieſem 
Holſteiniſchen Hafen an, umſchwärmt von dem Dänifchen Kriegs⸗ 
dampfer. Mit dieſem kam es zu einem Gefecht, und während deſſel⸗ 
ben gerieth das Schiff eine Viertelſtunde vom Ufer auf den Grund. 
Alle Verſuche, es wieder loszubringen, waren vergebens. Nur ein 
Mittel blieb übrig, es zu verhindern, daß es wehrlos in die Gewalt 
der Dänen falle. Schweren Herzens ergriff er dieſes äußerſte Mittel 
und zündete das Schiff an, das bald in die Luft flog. Die ganze 
Beſatzung rettete ſich auf den Böten. 

Rendsburg, den 21. Juli. (H. C.) Aus Heiligenhafen geht 
uns ſo eben folgende Privatnachricht zu: „Ich war geſtern zugegen, 
als zwei Schleswig-Holſteiniſche Kauonenböte von zwei Däniſchen 
angegriffen wurden. Der Kampf, welcher diesſeits auch von der 
Sinn aufgenommen wurde, endete mit dem Rückzug der 

änen. 

Frankfurt a. M., den 19. Juli. Das Frankf. J. iſt gewür⸗ 
digt, Mittheilungen zu geben über die wiederholten Sitzungen der 
„Plenar-Verſammlung“ in den letzten Tagen und über die Reſultate 
dieſer Sitzungen. Der Ausſchuß von vier Bevollmächtigten (Graf 
Thun, v. Noſtiz, Detmold, v. Reinhardt), welchem am 16. Mai der 
Entwurf Oeſterreichs zur Bildung einer proviſoriſchen Centralgewalt 
zur Begutachtung überwieſen worden war, trägt in ſeinem Berichte, 
welcher in der Sitzung vom 15. d. Mts. der Verſammlung abgeſtattet 
wurde, darauf an: „Es möge die Verſammlung die Einſetzung des 
engeren Rathes beſchließen, und demſelben zunächſt die Aufgabe der 
Bildung einer neuen proviſoriſchen Centralgewalt überweiſen.“ Die 
Bevollmächtigten ſollen, zumal ſeitdem die Verſuche zu einer Verſtän⸗ 
digung zwiſchen Berlin und Wien als geſcheitert zu betrachten ſind, 
„durchgängig“ für die Annahme dieſes Antrages ſein. Eine Stelle 
aus dem Ausſchußbericht giebt das Frankf. J. wörtlich, die Stelle, wo 
es als die Aufgabe der Plenarverſammlung bezeichnet wird, „den wie⸗ 
dergewonnenen Rechtszuſtand als den Ausgangspunkt zur Entwicke⸗ 
lung der auf Recht und Vertrag begründeten Verhältniſſe zu betrachten. 
Sie ſoll getreu den wiederholt und beſtimmt gegebenen Zuſicherungen 
der Deutſchen Regierungen, nicht zu dem Beſtandenen, den Bedürf⸗ 
niſſen der Gegenwart nicht mehr Entſprechenden, zurückkehren, ſondern 
dadurch den gerechten und billigen Auſprüchen allſeitig und in allge⸗ 
mein bindender Form entſprechen, daß ſie die Zukunft in rechtsgültiger 
Kraft zu dauernder Herrſchaft gelangen laſſe.“ Und für ſchwerfällig 
Faſſende fügt das Journal die Moral hinzu: „Dieſe Worte widerle⸗ 
gen am beſten alle die Verdächtigungen, welche von gegneriſcher Seite 
auf die Pläne der großdeutſchen Regierungen geſchleudert werden. 

N (D. Ref.) 

Leipzig, den 20. Juli. Man hatte Ihnen von hieraus berich- 
tet, daß der hieſige Polizeidirektor Stengel verboten habe, für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein Sammlungen zu veranſtalten. Heute hat das Miniſterium 
des Innern die Genehmigung zur Bildung von Hülfsvereinen für 
Schleswig-Holſtein und zum Erlaß von desfallſigen Bekanntmachungen 
verweigert. 1849 zogen Sachſens Söhne mit Begeiſterung unſern 
deutſchen Brüdern zur Hülfe, und vergoſſen dort vergeblich ihr Blut; 
1850 glaubt dies Miniſterium die Sympathieen für ein begeiſtertes 
Brudervolk, und das erwachte Nationalgefühl durch ein ſolches Ver⸗ 
bot zu erſticken? Sachſens Bruderſtamm wird andern Deutſchen Län⸗ 
dern nicht nachſtehen, und ſich durch engherzige Verbote nicht abhalten 
laſſen, feine Pflicht zu thun. Was man ſelbſt im Lande des Kriegs. 
zuſtandes öffentlich thun kann, muß man hier heimlich thun. 

5 (Nat.⸗Ztg.) 

Mainz, den 19. Juli. Heute früh ſind wieder 3 Boote von 
der niederländiſchen und der Düſſeldorfer Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft mit Badiſchem Militair, das Behufs der Reorganiſation der 
Badiſchen Armee in K. Preußiſche Feſtungs-Garniſonen verſegt wird 
hier durchgekommen. 5 

Homburg, den 19. Juli. (D. 3.) Auch die Homburgiſche Ar⸗ 
mee wird ihr Felddienſtzeichen haben und ohne erhebliche Koſten, denn 
es iſt von Kupfer. Der Avers zeigt ein F. mit der Krone und der In⸗ 
ſchrift: „Geſtiftet am 4. Juni 1850“, der Revers die Worte: „Für 
treuen Dienft im Kriege.“ Anſpruch darauf hat Jeder, der „in Hom⸗ 
burgiſchen Dienſten“ einen Feldzug mitgemacht, ſich dabei gut geführt 
hat und ſpäter nicht wegen einer entehrenden Handlung beſtraft iſt. 

Aus Unterfranken, den 18. Juli. (Berl. N.) Alle Lehrer 
werden bei uns gegenwärtig vor ihre betreffenden Gerichte perſönlich 
vorgeladen zur Unterſchrift eines Reverſes, daß ſie bei Strafe der 
Amtsenthebung ſich an keinem politiſchen Vereine zu betheiligen ver⸗ 
ſprechen. Man darf wohl in dieſem Punkte alle Betroffenen auch ohne 
Geloͤbniß ſchon als verzichtleiſtend vorausſetzen. 

Karlsruhe, den 18. Juli. (Karlsr. 3.) Es ſteht in dieſem 
Augenblicke wieder hier beſſer für die Union, als vor Kurzem, obwohl 
beſonders der Großherzoglichen Familie von der Oeſterreichiſchen Par⸗ 
tei ſehr ſtark zugeſetzt wird. Der nun wirklich vollzogene Ausmarſch 
unſerer Truppen und eben ſo das energiſche Auftreten der hieſigen of⸗ 
fiziellen Zeitung gegen die Feinde der Union beweiſt am augenſchein⸗ 


lichſten, welche Sache geſiegt hat. Wenn ich behaupten wollte, daß 
die Badiſchen Truppen freudig nach Preußen abgegangen ſeien, fo 
würde ich der Wahrheit zu nahe treten. Ich würde ihnen ganz und 
gar nicht verübeln, daß fie mit Wehmuth ihren ſchönen heimathlichen 
Boden verlaſſen; aber es thut mir leid, ſagen zu müſſen, daß ein — 
vielleicht nicht geringer — Theil derſelben in argem Trotze und mit 
anarchiſtiſchen Geſinnungen ausmarſchirt it. Möchten die Verblen— 
deten und Verführten gebeſſert einſt zuruͤckkehren! 


Oeſterreich. 

Wien, den 19. Juli. Aus einzelnen Theilen Ungarns gehen 
Berichte ein, welche einen nicht ſehr günſtigen Eindruck der Abberu⸗ 
fung Haynau's kund geben, indem es ſcheint, daß es demſelben ge— 
lungen ſei, in der letzten Zeit lebhafte Sympathien für ſich zu erwecken. 
Dabei wird der Vorgang in Preßburg, wo die Bürgerſchaft, den 
„Barmherzigen Platz“ in „Haynau Platz“ umtaufen wollte, etwas 
perſifflirt. 1 

— Bei dem letzten Olmützer Markt fielen Exceſſe gegen jüdische 
Handelsleute vor, welche gleich den chriſtlichen, ihre Buden auf dem 
offenen Marktplatze gemiethet hatten. Da eine ſeit dem vorigen Jahr⸗ 
markte beſtehende Marktordnung die Juden nicht von dieſem Platze 
ausſchloß, und man alſo im Wege des Rechts ihnen nichts anhaben 
konnte, wurden von den mißgünſtigen Competenten Leute gedungen, 
welche die Gewalt vor dem Rechte geltend machten und die iſraelitiſchen 
Handelsleute vertrieben. 

— In Wien wurde in einer Kirche außer der Linie in einer Pre⸗ 
digt der Beweis für die Schädlichkeit der Aufklärung geführt während 
ein andere Predigt Wort für Wort behauptete: daß die Wiener Re⸗ 
volution nur deshalb mißlungen ſei, weil die Anführer gottloſe Men⸗ 
ſchen waren und nie beteten. Lern 

Krakau, den 20. Juli. (Schl. Ztg.) Am 18. Juli Mittags 
1 Uhr brach in einer Mühle auf dem Sande ein Feuer aus, das durch 
den ſtarken Wind raſch auf die innere Stadt zugetrieben ward und hier 
zuerſt die Taubengaſſe faßte. Es verbreitete ſich, durch die allgemeine 
Schindelbedachung gefördert, auf die anſtoßenden Straßen, ergriff die 
Weichſelgaſſe, Brüdergaſſe, Franziskanerſtraße und Platz, Grodzker⸗ 
ſtraße, Dominikanerplatz, Tiſchlergaſſe, großen und kleinen Ring, 
Joſephsgaſſe. — Von bedeutenden Gebäuden, die vernichtet wurden, 
ſind zu nennen, die ſtädtiſche Mühle, die techniſche Schule, das 
bifchöfliche Palais, die Stadthauptmannſchaft, das Franziskanerklo⸗ 
ſter mit Kirche, das Wielopolskiſche Schloß, das Dominikanerkloſter 
mit Kirche und Bibliothekgebäude, das Joſephskloſter mit Kirche, die 
Fleiſchbänke. Auf der Grodzkerſtraße reichte das Feuer bis zum Ja- 
gielskiſchen Hauſe (Verderber gegenüber); vom großen Ringe braunte 
die Seite von der Weichſelgaſſe bis zur Grodzkerſtraße mit Ausnahme 
des Jablonowskiſchen und Wenzelſchen Hauſes, und auf die Marien⸗ 
kirche zu bis zum Mönſzinskiſchen Haufe. Das Viertel, welches von 
der Weichſelgaſſe, einer Ringſeite, der Grodzkerſtraße und dem Fran⸗ 
ziskanerplatz begrenzt wird, iſt demnach ganz abgebrannt. Die Uni⸗ 
verſitätsbibliothek, welche bereits Feuer gefaßt hatte, ward noch ger 
rettet; dadurch iſt die ganze St. Annengaſſe erhalten. Ueber die Ent⸗ 
ſtehung verlautet, daß das Feuer in der Mühle bei dem Einſchmieren 
einer Radwelle entſtand. Das Gerücht böswilliger Verbreitung möchte 
ſich nicht beftätigen, indem ſich das Feuer nur in der Richtung des 
Windes verbreitete und durch die Bauart der hieſigen Häuſer wie von 
ſelbſt weiter getragen ward. Nach Verlauf von fünf Stunden lagen 
ungefähr 150 Gebäude in Aſche und faſt 600 Familien waren ob⸗ 
dachlos. Die meiſten haben faſt alles verloren; leider find auch mh⸗ 
rere Menſchenleben zu beklagen. Krakau wird dies neue Unglück ſchwer 
verwinden; es war ohnedies verarmt und hat in ſich und der nächſten 
Umgegend keine Hilfsquelle. Es it deshalb weit unglücklicher, als 
vor einigen Jahren Hamburg war, das reich und mächtig, bei der 
ganzen Welt Unterſtützung fand. Möge die geſunkene alte Stadt der 
polniſchen Könige Mitleid und Hilfe in der Ferne finden! 

Sehr zu wünſchen wäre, daß Bauhandwerker von auswärts 
hierher kamen, indem die hieſigen Kräfte unmöglich ausreichen werden. 


Frankreich. . 

Paris, den 21. Juli. (Tel. Dep. d. D. R.) Von Verände⸗ 
rungen des Miniſteriums iſt keine Rede mehr. Die meiſten Journale, 
mit Ausnahme der „Preſſe“, kündigen in Folge des Preßgeſetzes eine 
Erhöhung ihres Abonnementspreiſes an. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 18. Juli. (Nat.⸗Z.) Aus Ca nada wird be⸗ 
richtet, daß die republikaniſche Partei im Wachſen iſt. Ein Antrag, 
die Konſtitution in mehreren Punkten der Verfaſſung von New⸗York 
ähnlich zu machen, iſt zwar in der geſetzgebenden Verſammlung durch⸗ 
gefallen, und ſtatt deſſen eine Loyalitätsadreſſe an die Königin ange⸗ 
nommen; die Debatte ſtand aber mit der Adreſſe in direktem Wider⸗ 
ſpruch. Boulton, der Autragſteller, früher Tory, hat jetzt die Ueber⸗ 
zeugung, daß auf dem Boden von Kanada nur die republikaniſche 
Staatsform gedeihen kann. In ſeiner Rede hob er mit Nachdruck her⸗ 
vor, daß das Volk von Canada weder einen König noch Lords habe, 
und daß es eine Abſurdität fei, dieſe Mächte künſtlich ſchaffen oder 
kopiren zu wollen, wie die gegenwartige Konſtitution es verſuche. End⸗ 
lich verſuchte er, die geiſtige Ueberlegenheit der Republikaner auf eine 
merkwürdige Weiſe darzuthun. Er produzirte nämlich eine Menge 
ameritaniſcher und engliſcher Werkzeuge, und ſetzte die Werkzeuge der 
erſteren auseinander. Ein Geſetz wegen Abſchaffung der Wucherver⸗ 

war durchgefallen. —— 
5 Türkei. 

Nach einer Korreſpondenz aus Kouſtantinopel vom 7. Juli 
erſcheint die ruſſiſche Partei nicht ganz theilnahmlos bei dem nun ges 
dämpften bulgariſchen A ufſtande. Namentlich wird eine Aeu⸗ 
ßerung des Generals Duhamel angeführt, wonach derſelbe Anſtand 
nahm, einer angewieſenen Dislocirung ſeiner Truppen nach Beſſara⸗ 
bien Folge zu leiſten, indem bei dem längſt erwarteten und endlich los 
gebrochenen Aufſtand in Bulgarien eine Deputation der Bulgaren zu 
erwarten ſtünde, um den Schutz des Kaiſers anzurufen. Auch ſoll der 
ruſſiſche Geniekapitain Rennenkampf, Studien im Zeichnen vorgebend, 
ſich die Befeſtigungen in Bulgarien genau angeſehen haben. Der Räu⸗ 
mung der Fuͤrſtenthümer von den Ruſſen wird nur ſehr bedingter 
Glaube beigemeſſen. 

Vermiſchtes. 5 

Von dem Vermögen des älteren Sir Robert Peel (Vater) möge 
Folgendes einen Begriff geben: Nachdem er Drayton Park und ſeine 
großen Beſitzungen in Staffordshire und Wawicksſhire in ein Fidei⸗ 
kommiß verwandelt und gegen 200,000 Pfd. St. ſeinen Kindern ge⸗ 
geben und feinem älteſten Sohne noch außerdem eine Rente von 9000 
Pfd. St. jährlich ausgeſetzt hatte, vermachte er noch ſeinen fünf jün⸗ 
geren Söhnen jedem 106,000 Pfd. St. und ſeinen beiden Töchtern 
jeder 53,000 Pfd. St. Eine Kapelle, die er erbaut hatte, ſtattete er 
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mit Länderei aus, 6000 Pfd. St. gab er elner Schule, die er erbaut 
hatte. Das Teſtament iſt 1820 geſchrieben. Durch ein Kodizill vom 
Jahr 1825 ſtellte er das Erbtheil der jüngeren Söhne auf 135,000 
Pfd. St., und von dem Ueberſchuß ſeines Vermögens, der noch eine 
halbe Million Pfd. St. betrug, ſollten vier Neuntel dem älteſten Sohne 
und jedem der fünf jüngeren Söhne ein Neuntel zufallen. Das per⸗ 
ſönliche Eigenthum wurde nach ſeinem Tode dahin beſchworen, daß 
es mehr als 900,000 Pfd. Sterl. betrage, wofür der geſetzliche Stem⸗ 
pel mit 15,000 Pfd. Sterl. an den Staat bezahlt werden mußte, der 
erſte Fall in England, wo dieſe hohe Steuer bezahlt wurde. Der 
Stempel von den Legaten betrug auch noch 10,000 Pfd. Sterl. Ueber 
den Nachlaß des jetzt verftorbenen Baronet weiß man noch nichts Ge⸗ 
naues, doch glaubt man allgemein, daß er dem Vermögen feines Va⸗ 
ters nicht nachſteht. Sir Robert Peel hat 5 Söhne und zwei Töchter 
hinterlaſſen. Der älteſte Sohn war lange Zeit bei der engliſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Bern. Der zweite, Frederik, iſt Parlamentsmitglied für 
Leominſter und hat durch ſeine Reden in der Kolonie- und Bankerott⸗ 
geſetzfrage bewieſen, daß er im Trinity Kollege in Kambridge etwas 
Tüchtiges gelernt hat. Der dritte Sohn, William, hat ſich im chineſi⸗ 
ſchen Kriege als Midſhipman ausgezeichnet und iſt jetzt Kapitain in 
der Königl. Marine. Der vierte John Floyd Peel — Lady Peel war 
eine Tochter des Generals Floyd und in England herrſcht der Gebrauch, 
Familiennamen als Taufuamen zu geben — iſt Offizier in der ſchot⸗ 
tiſchen Füſiliergarde. Sein fünfter Sohn, Arthur Wellesley Peel — 
dem Wellington als Taufzenge feine Namen gegeben hat — iſt noch 
im Kollegium. Die älteſte Tochter iſt an den Viscount Villiers ver— 
heirathet, die zweite noch ledig. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 23. Juli. In der geſtrigen Schwurgerichtsſitzung 
kam zum erſten Male vor den hieſigen Aſſiſen eine Anklage wegen 
vierten Diebſtahls zur Verhandlung. Die Angeſchuldigte, Cath a⸗ 
rina Burſchüßz, hatte einen Dienſt in der Nähe von Gneſen bei 
einem Kruginhaber angetreten, ſich jedoch bald heimlich von dort ent⸗ 
fernt, indem ſie zugleich einige Polniſche Gulden Geld, welche ſie zum 
Einkauf verſchiedener Gegenſtände von ihrer Herrſchaft erhalten, un⸗ 
terſchlug und einige Kleidungsſtücke, welche ihr zu ihrer nothdürftigen 
Bekleidung geliehen worden, mit wegnahm. In Gneſen, wo ihre 
Heimath iſt, war ſie ergriffen und, da ſie bereits die Strafe des dritten 
Diebſtahls erlitten, wegen vierten Diebſtahls unter Anklage geſtellt 
worden. Ihre heute gemachten Angaben, wonach ſie ſich, nachdem ſie 
die ihr aufgetragenen Einkäufe erledigt, was ſie jedoch nur zum Theil 


zu beweiſen vermag, an der Landſtraße ſchlafen gelegt und dort beſtoh⸗ 


len ſein will, ſind ſo unwahrſcheinlich, daß die Geſchworenen ſie der 
ſchuldgegebenen That für überwieſen erachten und das Schuldig 
ausſprechen. Jetzt folgte eine intereſſante Debatte zwiſchen der Staats⸗ 
anwaltſchaft und der Vertheidigung; erſtere beantragte, da es ganz 
gleichgültig ſei, welcher Art der vorliegende Diebſtahl ſei, indem je⸗ 
denfalls, da Inculpatin bereits die Strafe des dritten Diebſtahls ab- 
gebüßt, der vorliegende Diebſtahl ein vierter im geſetzlichen Sinne ſei, 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe gegen die Angeſchuldigte in 
Gemäaͤßheit des §. 1161 des Strafrechts. Die Vertheidigung dagegen 
ſetzte auseinander, wie die ganze Anordnung der Strafbeſtimmungen 
des Criminalrechts über den Diebſtahl darauf hindeute, daß es außer 
dem geſetzgeberiſchen Willen gelegen, daß der kleine gemeine Diebſtahl 
bei der Gradation- des zweiten, dritten, vierten Diebſtahls mitgezählt 
werden ſolle; vielmehr ſei anzunehmen, was auch wiſſenſchaftlich be⸗ 
gründet worden, daß der kleine gemeine Diebſtahl immer nur nach den 
einfachen, geſetzlichen Beſtimmungen, die auf ihn ſpeciell gerichtet ſind, 
beurtheilt werden müſſe. Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſet Anſicht an 
und verurtheilte die Angeklagte nur zu einer zweimonatlichen Ges 
fängnißſtrafe. 

x Aus dem Schrimmer Kreiſe. Es iſt gewiß etwas Selte⸗ 
nes, daß nach einem fo hohen Waſſerſtande, wie wir ihn im verfloſſe⸗ 
nen Frühjabre in den meiſten Flüſſen und namentlich auch in der 
Wartha hatten, das Waſſer ſo klein wird, daß an vielen Stellen 
Kinder von 6 — 10 Jahren ohne Lebensgefahr durch letztere hindurch— 
waten können. Daß hiebei vom Betriebe der Schifffahrt kaum die 
Rede ſein kann, verſteht ſich von ſelbſt, denn wie will ein beladener 
Kahn ſchwimmen, wenn man mit einem Fuder Heu ohne Weiteres 
hindurchfahren kann. Hat der kleine Waſſerſtand auf der einen Seite 
das Ueble, daß die Schifffahrt faſt ganz ſtille ſteht und ſomit viele 
hundert Menſchen feiern müſſen, ſo hat er auf der anderen Seite das 
Gute, daß zu dieſer Zeit gerade das Warthabette am beſten gereinigt 
und der, durch den großen Waſſerſtand angerichtete Schaden wieder 
ausgebeſſert werden kann. — So ſehr zur Zeit für gute Straßen und 
Wege nebſt ſchönen Baumanlagen an denſelben geſorgt wird, jo ift 
es doch nicht genug zu beklagen, daß es immer noch Böſewichter giebt, 
welche es ſich ſcheinen zur Aufgabe gemacht zu haben, letztere nicht 
aufkommen zu laſſen. So wurden vor 2 Jahren auf der Poſener⸗ 
Schrimmer Chauſſee in der Nähe von Bnin viele fchöne junge Pap⸗ 
pelſtämme umgehauen und kaum ſind au ihre Stellen andere gepflanzt, 
fo ergeht es dieſen ebenſo. In der Nähe bewohnter Dexter will man 
behaupten, daß gewiſſe Handwerker ihres Gewerbes wegen die Stra⸗ 
ßenbepflanzungen nicht gerne aufkommen laſſen. Es wäre ſehr zu 
wünſchen, daß wenn die Baumfrevler entdeckt werden, dieſelben ſehr 
hart beſtraft würden. f 

* Pudewitz, den 21. Juli. Ein recht erfreuliches Ereigniß 
hat hier allgemeine Theilnahme gefunden. Durch viele Jahre hatte 
die katholiſche Geiſtlichkeit die Einſegnung gemiſchter Ehen verweigert. 
Jetzt iſt eine ſolche Ehe wieder von dem katholiſchen Pfarrer zu J. ein⸗ 
geſegnet worden, und der evangeliſche Pfarrer hat auf Verlangen den 
Proklamationsſchein hergegeben. Möge der würdige Herr viele Nach⸗ 
folger finden, und es wird bald Friede werden. — Großes Intereſſe 
erregt in der Lehrerwelt der vor Jahren ſchon geſtiftete Pudewitzer 
Lehrer⸗Sterbe-Kaſſen⸗Verein, welchem Lehrer aller Confeſſionen anges 
hören. Schon zählt der Verein über 90 Mitglieder, und es hat 
manche arme Familie unterſtützt werden können. Wie ich erfahren 
habe, wird der Verein am 3. Auguſt c. eine Haupt- Conferenz hier in 
Pudewitz abhalten, und es iſt nicht zu bezweifeln, daß der Beſuch 
derſelben recht zahlreich ſein wird. — In unſerer Stadt iſt auch der 
Knoten gelöft worden, und es geht vorwärts. Eine Verbeſſerung drängt 
die andere. So ſoll der Beſchluß gefaßt worden ſein, die Straßen 
und den Marktplatz zu pflaſtern, was der Einwohnerſchaft und dem 
reiſenden Publikum beſonders angenehm fein dürfte, da die Klage 
über zerbrochene Wagenräber und zerſchlagene Menſchenbeine jetzt weg⸗ 
fallen wird. Auch iſt der Gewerbefreiheit der Diebe jetzt dadurch ein 
wenig Einhalt gethan worden, daß man dem einzigen Nachtwächter, 
welchen der Ort hatte, noch einen zweiten zur Bewachung zur Seite 
geſtellt hat. Unter der Aegide dieſer Männer werden wir ruhiger 


ſchlafen können. — Die Erndte ift tüchtig in Angriff genommen wor⸗ 
den, fällt aber nicht fo reichlich aus, als man erwartet hatte. 


Y Bromberg, den 21. Juli. Am vorigen Dienſtag ward die 
5. Compagnie des 14. Landwehr ⸗Regiments (Inowraclawer Kreis) 
hier eingekleidet, nachdem einige Tage vorher die Schubiner Com⸗ 
pagnie deſſelben Regiments entlaſſen worden war. Die Uebungen die⸗ 
ſer Truppentheile werden mit großer Gründlichkeit betrieben. — In 
Modliſzewko, Kreis Kneſen, hat ſich vor einiger Zeit der Einlieger 
Rozalski erhängt, und in Mocheln, Kreis Bromberg, fand man den 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Espenner in feinem Zimmer wahrſcheinlich, 
wie wenigſtens aus dem daneben liegenden Gewehr hervorging, durch 
Selbſtmord erſchoſſen. Die Urſachen zu beiden Todesfällen ſind un⸗ 
bekannt geblieben. 1 


Handel. 5 

Frankfurt a. O. — Meß⸗Bericht. Die jetzt beendigte 
Margarethen⸗Meſſe zu Frankfurt a. O. wurde außergewöhnlich ſtark 
von Eugros-Ginfäufern aus allen Gegenden Deutſchlands, ferner von 
Polen, Galiziern, Moldauern, Walachen, Italienern und ſelbſt von 
Konſtantinopolitanern beſucht. Der Verkehr war frühzeig im Gange, 
ſehr lebhaft und von ſo großer Bedeutung, wie er ſeit längeren Jah⸗ 
ren nicht wahrgenommen wurde; die Preiſe ſolide und ſelbſt in meh⸗ 
reren Artikeln, namentlich baumwollenen Waaren, ſteigend. Es muß 
daher dieſe Meſſe als eine recht gute bezeichnet werden, wenn man 
ſchon mehrere Detail-Einfäufer der Umgegend ungern vermißte. Die 
Hauptgegenſtände des Meßhandels beſtehen aus Tuchen, Waaren aus 
Kammwolle, baumwollenen Waaren, letztere auch mit Wolle und 
Seide gemiſcht, und kurzen Waaren, obgleich ſeidene Waaren, Leine⸗ 
wand, Leder, Felle, Pelzwerk, Wolle, Glas ıc. nicht fehlten. Die 
weit überwiegende Menge aller dieſer Waaren ſtammt aus den Ländern 
des Zollvereins; die engliſchen, franzöſiſchen und ſchweizer Fabrikate 
dienen mehr zum Aſſortiment oder zum Handel mit dem Oſten. Dieſe 
Eigenthümlichkeit, daß weſentlich inländiſche Fabrikate hier Abſatz ſu⸗ 
chen und finden, mag dem Meßplatze zur beſonderen Empfehlung die⸗ 
nen und auch ferner der allgemeinen Aufmerkſamkeit empfehlen. Zu 
den geſuchteſten Artikeln gehörten mittlere und ordinäre Tuche, von 
denen Zufuhren erforderlich wurden, welche ebenfalls guten Abſatz 
fanden. Dieſe Tuche wurden in großen Mengen für Italien, das ſüd⸗ 
liche Deutſchland, Preußen, Pommern, Mecklenburg und Hamburg 
angekauft, und haben auch die amerikaniſchen Staaten durch Unter⸗ 
händler mit direkten Aufträgen ſich dabei betheiligt. Beſtellungen, wel⸗ 
che aus Kopenhagen eingingen, konnten, weil fie zu fpät eintrafen, 
nicht mehr ausgeführt werden. Nach dem war in berliner Seiden⸗ 
und ſchleſiſchen Leinewandwaaren, bei erhöhten Preiſen, großer Um⸗ 
ſatz. Die Fabrikate von Erdmannsdorf und Freiburg zeichneten ſich 
auch diesmal durch ihre Solidität aus und wurden die Vorräthe davon 
ſchnell geräumt. In vereinsländiſchen halbſeidenen, baumwollenen, 
wollenen, Poſamentier-, kurzen und Glaswaaren, Porzellan und 
Steingut war die Meſſe ebenfalls gut. Die hieſigen bedeutenden Stein⸗ 
gut⸗Fabriken, deren Waare ſich durch ihre weiße Farbe, geſchmackvolle 
Formen und Dauerhaftigkeit beſonders auszeichnen, haben ihre Läger 
geräumt und konnten den Bedarf nicht decken, erhielten daher neue be⸗ 
deutende Beſtellungen. In kammwollenen Waaren blieben nur Mouſ⸗ 
ſelines de laines vernachläſſigt. Von fremden ſeidenen, halbſeidenen, 
wollenen und baumwollenen Waaren war der Umſatz, angeblich 
der hohen Steuer halber, nicht von Belang, und wurden deshalb er- 
nenerte Klagen laut. Für Leder war die Meſſe ſchnell beendigt, es 
war nicht viel davon hier und wurde alles zu beſſeren Preiſen verkauft. 
In Kalbfellen wurde viel, aber zu etwas billigeren Preiſen, als in 
letzter Reminiscere-Meſſe, abgeſetzt. Ochſen⸗, Kuh⸗ und Roßhäute 
wurden zu mäßigen Preiſen raſch vergriffen. Hammel⸗, Schaaf⸗ und 
Bockfelle wurden faſt alle zu guten Preiſen verkauft; auch in Ziegen⸗ 
fellen war das Geſchäft gut, doch waren die Preiſe etwas billiger, als 
in letzter Meſſe. Haſenfelle waren wenig hier, fanden auch zu den ge⸗ 
forderten Preiſen keinen Käufer. Von anderen Rauchwaaren war mehr 
als in letzter Meſſe hier und in denſelben, jedoch zu niedrigen Preiſen, 
viel Verkehr. Nach Pferde- und Kuhhaaren war viel Nachfrage. 
Schweineborſten wurden zu guten Preiſen verkauft. Wolle war nur 
ca. 56000 Ctr. hier, wovon in den erſten Tagen zu den letzten ber⸗ 
liner Wollmarkts⸗Preiſen viel vergriffen wurde. Später ermäßigten 
ſich die Preiſe um einige Thaler pro Centner, wodurch das Geſchäft 
noch lebhafter wurde, ſo daß circa drei Viertel des ganzen Quatums 
verkauft worden find. Der Ueberreſt, mehr in unreellen Wollen beſte⸗ 
hend, iſt theils hier gelagert, theils zurückgegangen. Wachs wurde 
namentlich für Italien aufgekauft. Gold und Silber war mehr als 
früher, beſonders aber viel fremdes Papiergeld auf dem Platz. 


Theater. 


Dienftag den 23. Hr. Deſſoir als „Othello“. Die bisherigen 
Darſtellungen unſeres geehrten Gaſtes haben uns genöthigt, in ihm 
einen Künſtler erſten Ranges anzuerkennen; heute aber genügt dies 
nicht, heute liegt uns eine Leiſtung, eine That des Geiſtes vor, jo 
wahrhaft groß, daß die Kritik verſtummt und ihr nichts übrig bleibt, 
als anzuſtaunen und zu bewundern. Ja, das war Othello, Sasch 
und Blut geworden; ſo muß er ausgeſehen haben, der gewaltige 
Mohr, dem wir in die Tiefen feiner Leidenſchaft und den Schmerz der 
Auflöſung zu folgen gezwungen werden, ſo muß er ſich bewegt, ſo geſpro⸗ 
chen, fo gehandelt haben; wir konnen es uns gar nicht anders denken, 
und erkennen die Kunſt nicht mehr, weil ſie zur Natur geworden. Mit 
welcher Meiſterſchaft zeichnete uns Hr. Deſſoir in den erſten Akten 
den Afrikaniſchen Helden in feiner unverdorbenen, markigen Natur⸗ 
kraft, der, treuherzig, ohne Falſch, ſich offen giebt, wie er Br 
nirgends Arges vermuthet, weil feine Seele voll unendlichen ohl⸗ 
wollens iſt. Wir verſtehn es, wie dieſe Seele ganz untertauchen kann 
in der Liebe zu dem reinen, über allen Kampf erhabenen Engel „Des⸗ 
demona“, einer Liebe, die der in Kriegsgefahren — en nicht 
durch Glanz der Beredſamkeit oder Anmuth der Sitten ch erworben, 
ſondern durch ſeine Thatkraft, Einfachheit und Herzensgüte. Sie iſt 
der Angelpunkt ſeines Lebens geworden, das Kleinod, gegen das er 
ſein Selbſt aufgiebt, das einzige Heiligthum, das ſeine Seele kennt. 
Wir verſtehen es, wie dieſer Mann, der ſo unendlich liebt, als es 
dem ‚Hölfengeift „Jago“ gelungen, das verzehrende Gift der Eiferſucht 
ihm in den argloſen Bufen zu träufeln, und er einmal zweifelt, jo un 
endlich raſen kann; wie die daͤmoniſchen Gewalten über alle Ueberle⸗ 
gung, alle Beſonnenheit triumphiren, und ihn unaufhaltſam zum Un⸗ 
tergange fortreißen müſſen. Der Raum geftattet es uns nicht, auf 
eine Beſprechung oder beffer Darſtellung der einzelnen Scenen, in wel⸗ 
chen Hr. Deffoir feine Aufgabe in ſo genialer Weiſe durchführt, ein⸗ 


uachen: der Gipfelpunkt feiner Leiſtung aber ift jedenfalls die Scene 
= Fe Akt, 5 Jago den giftigen Keim der Eiferſucht in Othello's 
Seele legt. Bei jedem Worte des tückiſchen Schurten ſpiegelt ſich der 
verzweiflungsvolle Seelenkampf auf ſeinem Antlitz, der ganze Bau 
beginnt zu wanken, die Heldenkraft, die noch eben im hellſten Glanze 
geſtrahlt, erſcheint in ihren innerſten Tieſen gebrochen, der bis dahin 
gebundene Dämon entfeſſelt ſich; wir vergeſſen, daß es Komödie iſt, 
die wir anſehn, mit ſolcher innerer Wahrheit ſtattet Hr. Deſſoir 
dieſe Scene aus, jede Bewegung der Hand, des Körpers, jedes Auf⸗ 
blitzen des Auges, jedes Zittern der Stimme iſt der Natur abgelauſcht. 
Brauchen wir zu ſagen, daß die Wirkung ſolches Spiel eine groß⸗ 
artige, erſchütternde iſt? Das Publikum, welches ſich wiederum in 
allen Rängen: überaus zahlreich eingefunden, äußerte feine Anerken⸗ 
nung der gigantiſchen Leiſtung unſers hochgeſchätzten Landsmanns durch 
wiederholten Hervorruf, am Schluß der Akte wie in offener Scene. — 
Die Unterſtützung Seitens unſerer einheimiſchen Bühnenmitglieder ver⸗ 
dient Anerkennung, ſie gaben ſich durchweg viel Mühe und offenbarten 
großen Theils ein richtiges Verſtändniß. Es liegt in der Natur der 
Sache, daß ſie neben einem Heroen der Schauſpielkunſt, wie Hr. Dei 
ſoir, dieſem eben nur zur Folie dienen können, aber darum iſt es un⸗ 
recht, wenn man an ihre Lelſtungen einen gleichſtrengen Maßſtab legen 
will. Fräulein Brandenburg als Desdemona namentlich füllte 
ihre Parthie in ſehr lobenswerther Weiſe aus, wenn wir auch ihr 
Spiel, namentlich im vierten Akt, noch etwas belebter gewünſcht hätten. 
Hr. Frühling als Jago hatte einen ſchweren Stand; Seydel⸗ 
mann hat an dieſer Rolle Jahre lang ſtudirt und war endlich mit 
feiner Darſtellung ſelbſt nicht einmal zufrieden, ſollten wir hier eine 
durchweg abgerundete entſprechende Durchführung erwarten? Herr 
Frühling gab das Beſte, was er bieten konnte. — Schließlich 


— 


Wechsel- Course. 


690 


wo möglich auf dem 
die anzeigt, 
Platz 


hat er ſeinen Ruhm geerbt. 
Italieniſchen Oper zu Paris und darauf in London auf Verlangen 
der Königin Victoria im Palaſt Buckingham ſtellte ihn auf den 
Gipfel Europäiſchen Ruhmes. Vor feiner Abfahrt aus London ließ 
er ſich zum letzten Male bei einem von ihm unter dem Schutze des 
Herzogs von Cambridge veranſtalteten Konzert hören. Dem Ver⸗ 
nehmen nach beabſichtigt A. K., nachdem er ſich von der Reife erholt 
haben wird, nach Bromberg, Thorn und Danzig ſich zu begeben. 


Angekommene Fremde. 
Vom 24. Juli. 
Lauk's Hötel de Rome: Gutsb. Baron v. Jena Cöhten a. Berlin; 
die Kaufl. Cohn a. Berlin u. Körner a. Naumburg a., S. 


Hotel de Baviere: Die Gutsb. v. Dabrowska u. Frau a. Winnagdra 
u. v. eee a. Laſjezyn; Frau Gutsb. v. Morawska a. Kolo⸗ 
wieczko; Gutsb. v. Zielinski a. Plock in Polen; Buchh. Köhler und 
Frau a Straßburg in Pr.; die Partik. Woſſidlo a. Krotoſchin und 
v. Goslinowski a Kempa. 5 

Bazar: Handl. Neiſender Reuß + Zäfferer a. Cöln; Gutsb. v. Lipski 
a. Ludom. 

Hötel de Dresde: Kaufm. Salomon a. Berlin; Gutsb. v. Nichthofen 
a. Luſſowo. ei 8 

Schwarzer Adler: Holzhändler Mälzer a. Tomaſzewo. 

Hötel de Vienne: Die Gutsb. v. Szöldrgti a. Golembin u. v. Zie⸗ 
romski a. Grodzisko. ; a 

Hötel de Berlin: Gymnaſ.⸗Direktor Meißner a. Zrjemefihe; Oberſt⸗ 
Sient. v. Schachtmeher a Thorn; Guteb. Meißner a. Bogdanowo; 
Fr. Staats-Anwalt Werkmeiſter a. Koſten; Gutsb. Ogrodowiez aus 
Slowikewo; Kauſm. Warkotſch a Breslau; Infpettor Cittowski 
a. Twozymierki; Partik. Zgorzalewicz a Koſten. 

Hotel de Paris: Die Gutsb. Jaskulski a. Jaworowo, Palenski aus 
Kowalewo u. Chilewski a. Budi. 

Weißer Adler: Die Gutsb. Hartmann g. Chruſtowo und Soyka aus 
Briefen; Kauſm. Wolff a. Karge; Handl Commis Iſidor a. Ober- 
weißbach; Kammerjäger Jäger a. Glogau. 

Zur Krone: Die Kaufl. Neumann a. Thorn, Szkolny a. Gneſen, Sachs 
a. Liſſa u. Schreiber a. Schrimm. 

Im goldenen Reh: Bürger Borowski a, Erin; Gymnaſiaſt Szloßmann 

5 8 Liſſa; Aen. Nutowskt u. Bialeski a. Goſtyn. ’ 

Im Eichborn: Kaufmannsfrau Grünberg u. Sohn a. Strzalkowo und 
Kaufmannsfr. Szybilska a. Pleſchen; die Kaufl. Krauſe u Fried⸗ 
mann a. Pleſchen; Lehrer Blum a. Krotoſchin; Kauſm. Reymann 
a. Santompel. 3 5 

Drei Lilien: Hauslehrer Morkowski a. Waliſzewo. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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Schluss- Course von Cöln-Minden 963 bez. 


Preuss. Bank- Anth. 99 bez u. 3. 


Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 124 — 1272 Rthlr, 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 25. Juli. Vierte Gaſtvorſtellung 
des Königl. Preuß. Hof- Schauſpielers Herrn 
Dalai Die Schachmaſchine; Luſtſpiel in 
4 Aufzügen, nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
Beck. — (Herr v. Ruf der Jüngere: Herr Deſſoir.) 
Mn SE aan 
Verlobungs⸗Anzeige. » 
3 Wir beehren uns hierdurch die Verlobung $ 
unſerer Tochter Natalie mit dem Doktor % 
4 Herrn Friedrich Günsburg in Breslau 5 
J ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. $ 
4 3. Juli 1850. 75 
4 Poſen, den 23. Ju 
Meyer Falk und Frau. & 
F 
Als Verlobte empfehlen ſich: x 
Natalie Falk. 


Dr. Friedrich Güns burg. 


Bekanntmachung. 


e 


e 


leinene, 


GRRUREBEREERE 


— 0.000 


EEE EEEUEIODEEEL ERIC ET. 
Unwiderruflich nur bis morgen Abend 
dauert der Leinen Waaren⸗ Ausverkauf, 


und da bis dahin mit den letzten Beſtänden gänzlich geräumt ſeyn muß, fo werden die noch vor- 
handenen Vorräthe zu jedem nur irgend möglichen Gebot verkauft. Wie ſehr billig deshalb ver- 
kauft wird, mag daraus zu erſehen ſeyn, daß die letzten 30 Stücke, gute ſchwere, rein 
Bielefelder Leinen, deren Einkaufsprets das Stück 16 bis 40 
Rth lr. ift, für 64 bis 14 Rthlr., und Holländiſche, Böhmiſche Zwirn- und 
Greiffenberger Leinen, das Stück von 43 Rthlr an; Tiſchgedecke in Damaſt und 
2 Drell, einzelne Tiſchtücher, Servietten, rein leinene Taſchentücher, Handtücher ꝛc. ꝛc. ꝛc. werden 


mehr als 3 unterm Werth verkauft. 


Hotel de Dresde, Zimmer No. 3., 1 Treppe. 
sunnsnssasdanannn® 


ſelbſt Waiſen⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke No. 8. eine 
Reſtauration etablirt, während dieſer Zeit aber auch 
mehrmals außer dem Hauſe bei feierlichen Gelegen⸗ 
heiten gekocht hat, erbot ih in No. 234. der vor⸗ 
jährigen Deutſchen Poſener Zeitung zur Zubereitung 
von Speiſen in und außer dem Hauſe, unter⸗ 
zeichnete auch die desfallſige Anzeige mit „Koch 
aus Berlin.“ Als ich nun dieſen Darnſtädt 
geſtern fragte, ob er beim hieſigen Spediteur F. Fa⸗ 
bian zu einem Diner kochen wolle, fuhr er mich mit 
groben Ausdrücken an, erklärte, daß er kein Lohn⸗ 
g koch ſei und fand ſich durch meine Zumuthung ſo ſehr 
beleidigt, daß er zu Thätlichkeiten ſchreiten wollte. 
Dies veranlaßt mich, die Honoratioren und Mit⸗ 
bürger zu warnen, dem Koch Darnſtädt ein An⸗ 
erbieten zum Kochen zu machen, ihn auch nicht für 
einen Lohnkoch zu halten. 
Poſen, den 23. Juli 1850. 
Anton Linnemann. 


e 


Die Veferung des Brennholzbedarfs für die Kö⸗ 
nigliche Regierung, die beiden Gomnaſien, das 
Schullehrer⸗Seminar und die Luiſenſchule, zum 
ungefähren Betrage von 

l 300 Klaftern Elſen⸗Klobenholz, 
75 dio. Birken⸗ dio. 
75 dito. Eichen⸗ dto., und 
30 dto. fetten Kiehnen⸗Klobenholz, 
für das Winterhalbjahr 185 ſoll im Lieitatlons⸗ 
Termine Dienſrag den 30. Juli c. dem Min⸗ 
deſtfordernden überlaſſen werden. s 

Die Bedingungen liegen bei dem Unterzeichneten 
zur Einſicht bereit. 

Poſen, den 22. Juli 1850. 

Holtzſch, Reg.⸗Secretair. 


Ein junger Menſch, welcher die Deſtillation zu 
erlernen wünſcht, und die nöthigen Schulkenntniſſe 
beſitzt, findet ſofort ein Unterkommen bei 

L. Schellenberg, St. Martinſir. No. 29. 
Poſen, den 24. Juli 1850. 


Breiteſtraße No. 9/109. iſt ein großer La⸗ 
den mit Schaufenſter nebſt Keller von 
Michaeli c. ab zu vermiethen. Näheres erfährt man 
Gerberſtraße No. 17. im Comptoir eine Treppe hoch. 


=” Stargard-PBofener 
E Eiſenbahn. 


Ausgeſprochenen Wünſchen zufolge werden 
am Sonntage den 28. d. Mts. 
wiederum die nach den Stationen Rokitnica, 
Samter und Wronke gelöſeten Billets auch für 
die Rückfahrt gelten. 

Nach Rokitnica werden Nachmittag zwei Zuͤge 
und zwar um 2 Uhr und 3 Uhr 34 Min. abgehen. 
Villets zur Hin- und Rückfahrt in II. Klaſſe à 10 
Sgr., in III. Klaſſe à 7 Sgr. werden zum erſten 
Zuge bis zu 500 Stück Freitag und Sonnabend 
von 4 — 5 Uhr Nachmittags, die zum zweiten 
Zuge aber Sonntag von 2 Uhr ab verkauft. 

Die Rückfahrt findet um 9 und 10 Uhr ſtatt. 

Die Betriebs-Juſpektion. 


— 
Zwei gute Zugpferde, Rappſtuten, und einen 
gebrauchten Halbwagen verkauft billigſt der Zimmer⸗ 
meifter Seidemann auf Graben No. 7. 
Die Branntweinbrennerei nebſt Brauerei in IJw no 
bei Koſtrzyn iſt auf drei Jahre zu verpachten. — 
Die Bedingungen erfährt man am Orte ſelbſt. 


Große und kleine Wohnungen ſind zu vermiethen 
Lange, und Schützenſtraße No. 6. und 7. 

Ein Badeſchrank, — mit Zinkgefäß und 
Brauſe zum Regeubad — ſteht billig zu verkaufen 
Mühlſtraße No. 11. zu ebener Erde rechts. 


Untrügliches Fliegenpapier bei Br 
J. Appel, Wilpehnsft. Poffeite No 9 


Von trockenem, wie in Oel geriebenem Bleiweiß 
hält ſtets ein aſſortirtes Lager aus den renommirteſten 
Fabriken. Ebenſo offerirt Terpentinöl, Leinöl, Fir⸗ 
niß zꝛc. aufs Billigſte die Gasniederlage und Oel— 
Raffinerie zu Poſen, Schloßſtraßen⸗ und Marktecke 
No. 84. Adolph Aſch. 


Auf dem Wege von Annaberg nach der Fähre 
bei Owinsk iſt am 23. d. Mts. eine Stahlperl⸗ 
Börſe mit 8 bis 9 Thaler Inhalt verloren worden. 
Der ehrliche Finder wird ergebenſt erſucht, dieſelbe 
gegen eine angemeſſene Belohnung bei dem Adju⸗ 
tanten des Füſ.⸗Bataillons 5. Inf⸗Regts. Lieutenant 
Schulz (Mühlenſtraße No. 16.) abzugeben. 

a Warnung. : 

Ein gewiſſer E. Darnſtädt, welcher ehemals 
als Koch gedient und ſeit dem Herbſte v. J. hier⸗ 


Mehrere Theaterfreunde erſuchen Herrn Deſſoir 
und Herrn D ireftor Vogt, das Poſener Publikum 
mit einer Vorſtellung des „Don Carlos“ zu erfreuen. 


Heute Donnerſtag und morgen Freitag Enten⸗ 
ſchießen im Paradies-Garten, Columbia No. I., 
wozu ergebenſt ein ladet C. Juncker. 


Die 
Extrazug-Vergnügungsparthie 


nach dem Walde von Rokitniea wird auf allge⸗ 
meines Verlangen (dieſesmal aber ohne Regen) am 
Sonntag den 28. d. M. wiederholt, und außer dem 
Konzert und Tanzvergnügen ein 
großes Brillaut⸗Kunſt⸗ Feuerwerk 
ſtattfinden, wofür am Eingange des Waldes ein 
Beitrag von 24 Sgr. a Perſon erbeten wird. 

„Die Muſik leitet Herr Stabstrompeter Böhr mit 
ſeinem Chore, und iſt dafür weiter nichts zu entrich⸗ 
ten. — Abgang des 1. Zuges Nachmittags 2 Uhr, 
des 2. 3 Uhr 34 Min. — Rückfahrt um 9 und um 
10 uhr Abends, wozu durch einen Kanonenſchuß 
zum jedesmaligen Einſteigen avertirt wird. — Preis 
für Hin und Zurück a 7 Sgr. — Für die möglich⸗ 
ſten Bequemlichkeiten, Speiſen und Getränke wird 
beſtens Sorge tragen Bornhagen. 


I 


